
3

Dienstag, 8. Februar 2022

Chiara Stäheli

FüreinigeElterndürftederStart
insneue JahrmitgrosserErleich-
terungverbundengewesensein:
Seit dem 1. Januar 2022 können
sich in der Schweiz auch Kinder
zwischen5und11 Jahren impfen
lassen.Dies,nachdemder Impf-
stoff von Pfizer für diese Alters-
gruppeMitteDezemberzugelas-
senundkurzdaraufvonderEid-
genössischen Impfkommission
empfohlenwordenwar.

Jetzt, fünfWochennachdem
Start der Kinderimpfungen,
zeigt sich:DieNachfrage ist tief.
Zwarhabees zuBeginndes Jah-
res viele Anmeldungen gege-
ben, inzwischen seien diese al-
lerdingsdeutlicheingebrochen,
heisst es von Seiten des Ver-
bands der Kinder- und Jugend-
ärztinnen: «Aktuell besteht
kaumnocheineNachfragenach
neuen Impfterminen in dieser
Altersgruppe. Wer sein Kind
impfen lassenwollte, hatdasmit
der Verfügbarkeit der Impfstof-
fe Anfang Januar gemacht.»

Vergleichsweisewenige
Kinder sindgeimpft
Tatsache ist: Von den über
600000 Kindern im Alter von
5 bis 11 Jahren sind hierzulande
lediglich7,4Prozentmindestens
einmalgeimpft, alsoetwasmehr
als 40000, zweimal geimpft
sind nur gerade 0,8 Prozent.
Zum Vergleich: In Deutschland
hat bereits jedes fünfte Kind
zwischen 5 und 11 Jahren min-
destens eineDosis erhalten.

Die tiefe Impfquote bei den
KindernstelltdenBundundsein
Beschaffungsteam vor Heraus-
forderungen: Auf Anfrage teilt
das Bundesamt für Gesundheit
(BAG)mit,dass«bisher500000
Kinderimpfstoffdosen in die
Schweizgeliefert»wordenseien.
Davon wurde nicht einmal ein
Zehntel verimpft. Und es sieht
nicht danach aus, dass sich das
bald ändernwürde.

Heisst das, dass der Bund –
selbstwennnunnocheinige tau-
send Kinder geimpft werden –
auf etwa 400000Kinderimpf-
dosen sitzen bleiben wird. Eine
totaleFehlkalkulationalso?Das
BAG rechtfertigt die grosse Be-
schaffungsmenge damit, dass
dieSchweizgenügend Impfstof-
fe bestellt habe, um allen Kin-

dern in diesem Alter eine Imp-
fung zu ermöglichen. Weiter
heisst es:«DiePlanungdesBun-
des hat zum Ziel, dass keine
Impfdosen verfallen oder ver-
nichtet werden müssen.» Des-
halbpassederBund laufenddie
Liefermengenanundprüfeeine
«Weitergabevon Impfstoffenan
andere Länder, sollten diese in
der Schweiz nicht benötigtwer-
den». Immerhinhat erdafürbei
den Kinderimpfungen noch et-
was Zeit: Bis Sommer 2022 lau-
fen keine angelieferten Dosen
des Kinderimpfstoffs ab.

Kinderhabengeringeres
Risiko für schwereVerläufe
Grund für die tiefe Impfquote
dürfte einerseits die bereits
hohe Immunität der Kinder
sein. Weil das Virus an vielen
Schulen schon rege zirkulierte,
weisen mittlerweile viele Schü-
lerinnenundSchülerdurcheine
Infektion Antikörper auf.

Das bestätigt eine kürzlich
veröffentlichte Studie der Uni-
versität Zürich: Gemäss dieser
hatdieHälfte aller Schülerinnen
undSchülerCorona-Antikörper
im Blut – entweder durch eine
Impfung oder eine Infektion.
Und weil den genesenen Kin-
dern, die weder unter Vor-
erkrankungen leiden noch häu-
fig Kontakt haben zu vulnera-
blen Personen, grundsätzlich
keine Impfungempfohlenwird,
verzichten viele Eltern darauf,
ihre Kinder zu impfen.

Einen weiteren Grund ortet
das BAG bei den meist milden
Verläufen: «Wir nehmen an,
dass die tiefe Impfquote das ge-
ringe Risiko von Kindern für
schwere Krankheitsverläufe
spiegelt.» Diese Einschätzung
teilt auch die Schweizerische
Gesellschaft für Pädiatrie: «Da
Kindermeistens leichte Verläu-
fe haben, wird der individuelle
Nutzen von den Eltern als klein
angesehen.»

Deshalb geht der Verband
der Schweizer Kinder- und Ju-
gendärztinnenmomentannicht
voneinerZunahmederNachfra-
ge aus, wie Vorstandsmitglied
StefanRoth sagt: «DieNachfra-
ge nach der Kinderimpfung ist
gering, jenenachneuenImpfter-
minen faktisch gleich null.» Ak-
tuell gebe es keine Hinweise,
dass sich das ändern sollte.
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Die Immunität bei Kindern ist hoch, deshalb lassen sich nur wenige impfen. Bild: Alessandro Crinari/Keystone (Giubiasco, 16. Januar 2022)

Nur sehr wenige Kinder
sind geimpft

Weil dieNachfrage nachKinderimpfungen tief ist, stapeln sich beimBund
Tausende Impfdosen. Diese sollen nun an andere Länder verteilt werden.

Rund7,4
Prozent der 5- bis
11-jährigen Kinder
in der Schweiz
sind mindestens
einmal geimpft.

Für die Covid-Impfung von unter 5-Jährigen nach Deutschland
Für die ganz Kleinen ist noch kein Vakzin zugelassen.Möglich ist eineOff-Label-Impfung.Was Experten dazu sagen.

Bruno Knellwolf

InDeutschland fahrenElternbis
zu500Kilometerweit, um ihren
3-jährigen Sohn oder die Toch-
ter mit dem Biontech/Pfizer-
Impfstoff gegen Covid-19 imp-
fen zu lassen. Eltern, die ihr
Kleinkind vor Corona schützen
wollen und denweitenWeg auf
sich nehmen, gibt es wohl auch
in der Schweiz. So wie damals
beiden5-bis 11-Jährigen, alsdie
Zulassung und Empfehlung für
diese Altersgruppe noch fehlte.

Für die Impfung von 0 bis 5
Jahrengibt esweltweit nochkei-
ne Zulassung. Moderna hat
noch keine ausreichenden
Datenzur Impfung fürKleinkin-
der, undPfizerplant erstdieEin-
reichungderDatenbeider ame-
rikanischenGesundheitsbehör-

de FDA. Geplant ist, eine noch
kleinere Dosis zu verabreichen
als bei 5- bis 11-Jährigen. Sindes
bei den Kindern 10 Mikro-
gramm, soll esbeidenKleinsten
nur einDrittel davon sein.

Trotz der fehlenden Zulas-
sung ist eine Impfung für unter
5-Jährige möglich, wenn auch
imsogenanntenOff-Label-Use,
erklärt ChristophBerger, Leiter
der Impfkommissionund Infek-
tiologeamuniversitärenKinder-
spital Zürich. Für die Impfung
müssendie Eltern undder imp-
fende Arzt die Verantwortung
übernehmen, wenn Zulassung
und eine Empfehlung einer
Kommission fehlen.

Warum greifen Eltern einer
Zulassung vor? «Ich denke, es
spiegelt die Verzweiflung vieler
Eltern wider, die ihr Kind vor

einer Infektion schützen wol-
len», sagt IsabellaEckerle,Viro-
loginanderUniversitätsklinik in
Genf. «Es ist leider ein Dilem-
ma: Eswäre besser, manwürde
dieKinderausreichendvoreiner
Infektion schützen,bismaneine
Nutzen-Risiko-Bewertungabge-
ben kann und gegebenenfalls
eine Zulassung für unter 5-Jäh-
rige vorliegt», sagt Eckerle.

In denAltersgruppen über 5
Jahre sei der Nutzen der Imp-
fung klar belegt. «ZumBeispiel
verhindert die ImpfungdasAuf-
treten der Entzündungskrank-
heit PIMS», sagt die Virologin.
Beidenaktuellen Infektionszah-
len und dem fehlenden Infek-
tionsschutz an Kindergärten
undSchulenwerdedie Impfung
für die allermeisten Schweizer
Kinder aber wohl zu spät kom-

men,da sie sichbisdahinbereits
infiziert hätten, sagt Eckerle.

Am Zürcher Kinderspital
werden keine Off-Label-Imp-
fungen für Kleinkinder ge-
macht. Berger sieht imMoment
nochkeinenSinndarin.Es lägen
keine Zulassungsdaten vor. Bei
unter 5-Jährigen müsste in die-
ser Situation das Risiko einer
schweren Covid-Erkrankung
jene einer Impfung aufwiegen –
das sei indieserAltersgruppebis
jetzt nicht so. «IchwürdeEltern
ratenzuzuwarten, bismanmehr
weiss», sagt Berger.

AusFurchtvorPIMS
undLongCovid
Eltern lassen ihre Kleinkinder
oft aus Furcht vor der Entzün-
dungskrankheit PIMS und vor
Long Covid impfen. PIMS sei

bei Kindern sehr selten, sagt
Berger. «PIMS ist seltenundbe-
trifft eherSchulkinderundkaum
Kinder unter 5», bestätigt Anita
Niederer vom Ostschweizer
Kinderspital. «Auch in Bezug
auf Long Covid gibt es zuneh-
mend Hinweise, dass dies bei
Kindern sehr selten vorkommt
und die Symptome in der Regel
nach wenigen Wochen wieder
weg sind. Auch hier sind mehr-
heitlich ältere Kinder betrof-
fen», sagtdie Infektiologin.Ber-
ger teilt diese Meinung, über
LongCovidwisseman indieser
Altersgruppe zuwenig.

AuchdasOstschweizerKin-
derspital bietet keineOff-Label-
Covid-Impfungen für Kinder
unter 5 an. «Auch nicht, wenn
Elterndaswünschen», sagtNie-
derer.Wie Berger hält sie «eine

Off-Label-Anwendung fürunter
5-Jährige weder für sinnvoll
noch fürnützlich».ZentraleFra-
genwie beispielsweise die rich-
tige Dosierung für Kleinkinder
seien noch nicht geklärt. Auch
Daten zur Wirksamkeit, Ver-
träglichkeit undSicherheit fehl-
ten für diese Altersgruppe. Und
nochsei unklar,welcheReaktio-
nendes Immunsystemsdie Imp-
fung bei Kleinkindern auslöst.

«Das Risiko eines schweren
Covid-Verlaufs fürKinder istmi-
nimalst. Das gilt es dann abzu-
wägen gegen die Anwendung
eines nicht zugelassenen Impf-
stoffes mit möglicherweise fal-
scherDosierungundNebenwir-
kungsrisiken. Auch wenn diese
wahrscheinlich ebenfalls mini-
mal sind», sagt Niederer vom
Ostschweizer Kinderspital.


